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Königsbergsche

Gelehrte und PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster Freyheit.

Zztes Stück. Montag, den 22. April, I765.

.
Leipzig.

«’Unterredungenzwischeneinem alten und jungen
ner Pfeife Toback zu sprechen pflegt. Wir glauben
wohl, daß die Herrn Amtsbrüder, Senior und

-’Prediger,über allerlei) in das Predigtamnnnix Jun«i.ot:.sich».aus-S—U1MAbsichten-Wiederhome
"’wahreEhristenthum einschlagende Materie öz B.
in 8, I764—

Abermals betrogen! durch einen schönenTitel

zwoer Herrn Geistlichen betrogen, suchten wir in

diesem Buch sehr würdigeMaterien, und eben sol-
che Amtsbrüder unterreden sich "vom Beyfall
der Prediger in großen Städten" und

aus den Lande: »Von denen Reujahrswüm
schen auf der Canzel," (wobey eine erbarniliche
Poesie, die weilandl in Sachsen zum Neujahr ab-
gekanbekkwokdeib Vepgefügstist.) Sie-reden ferner
’«VOU DEIIM Lastekn auf den Lande, und in
denen Stadtern .- "Von denen betrübten
Kri egsze iten, und endlich von der nöthigen
Landwirthschaft eines Dorfpredigers.
Diese letzte Materie gehörtzwar in das Eapitel von

Accidenziem wie sie aber hier in das, vom wahren
Lhristenthumgehörensoll, sehen wir nicht ein. Von
denen übrigen die etwa noch dahin gezogen werden

könnten,ist nichts besonderes zu merken. Die Ge-
ijprachartist gar nicht soiratiseb- und mechodisch,
sondern so,»wir man beg einem Glas Bier, und ei-,

aber Moses ruft ihnen zu: Wir bringen un see-
re Jahre zu, wie ein Geschwatzl Ein

paar Blätter aus Luther-s und Arnds Schrif-
ten zu lesen, wurden wir ihnen vottheilhaster eine-

psohlen haben. Freilich wäre es gut, wenn mehr
Pastoralsachemüber Vorfalle des geistlichen Amt-

gedrucktwürden. Pastoralcollegiawerden nicht aus
allen Akademien gehalten; wenigstens hat uns ein

gewisserGeistlicher versichern wollen, daß ergJahr
aus einer Akademie zugebracht habe, ohne daß man

ein solch Collegium denen Cadidaten daselbst in»allen
9 Jahren gelesen habe. Daher begehenviele junge
Prediger manche andachtige und betrubte Schnitzer
bet) Gewissenssällem und müssenViel Lehrgeldge-

ben, ehe sie eine Sache recht gesetztentscheiden—-
— Die Unterredung in dieser Schrift von der

Landwirthschastscheinet denen Herrn Versassern am

besten und flüßigstenvom Munde-gegangenzu seyn.
Wundershalben mögen Unsere Leier sie selbstdurch-
gehenx -- —— — Zuletzt war uns sast bange daß
der junge Geistliche endlich noch gar des alten Man-
nes Schwiegersohu werden durfte. Doch diesmal

ist
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ist noch alles stille! Es werden aber Fortsetzungen
versprochen; und vielleicht kommt die Lehre von den

Heyrathen der Predigersmit mehrerem Recht in die-

se Unterredungen, als die Lehre von der Wirthschaft;
denn beh denen meisten Priesterehen ließe sich unt

endlich viel zur Lehre, zur Strafe, und zur Besse-
rung anmerlen. Doch woltenwir die V. lieber

bitten, ihrer Landwirthschastnachzugehen,als Büs»
cher zu schreiben, weil der Spötter aus ihren, et-

was intereßirten Reden wenig erbauet wird. Kostet
in der Kanterschen Buchhandlung allhier wie auchg
in Elbing und Mitau 12 gr.

g

Lindau.
«

I

»Der Rechtschaffene, eine sathrischt moralische
"Wochenschrift, in gebundener und sungebundner
"Schreibart. Erster Theil." 26-Bogen,- in 8.

Eine so mitleidenswürdigeSchrift , als die ge-

genwärtigeist, werden unsre Leser in Vielen Jahren
nicht gesehenhaben. Sie ist so weit unter der Eri-
tik, daßwir die Zeit und Arbeit sie durchzulesenun-

ter die schwerstenZüchtigungenunsers alten Adams

zählen. Wir können auch gleich aus dem eilften
Strick in gebundener Rede einen Beweis unsers Ur-

theils führen. Es favgt sich an:

Freund höre doch einmal, und folge meinem Kiec

Der dir mit wenigem die Wahrheit sagen wil-

Du hast schon oft gehört, und wirst noch vielmal hören

Man soll die Todten nicht in ihrer Ruhe stören

Drum richte dich darnach im Denken und im Thun

Und laß die Tugend doch in ihrem Grabe ruhn.

Das funfzehnteStück hebt in diesem erbaulichen
Ton: Etwas für alle an:

Glaubt nicht ihr Leser-e politscher Neuigkeiten
Daß ich ie den sebrauch der-Zeitung mit-bestreiten
Denkt nicht, daß ich aus Haß und blos verkehrtem Sinn

Ein purer Spötternur der Welt Manier-en bin.

Wir schämenuns mehr abzuschreiben, und halten
den Druck und das Papierunserer Zeitung noch viel

zu gut, um es mit solchen Poesien zu entehren. —

Die prosaischeStricke sind eben so schlecht,
dafern nicht aus .Moshelms Sittenlehre oder aus

dem de la Place, einem gewißfv schlechtenAutor als

unser Verfasser ist, etwas gebraucht ware. Er
mischt Latein, Französisch, Deutsch durcheinander
weder Ordnung noch Gedanken, weder Geschmack
noch eine Wissenschaftmachen seine Schrift SMAL-
lich. Und-dennoch redet der Verfasser bald theolo-

gischbald POUklsch-moralisch uber moralisch, her-zeh-

)0( V
lend, fabelnd, dichtend, romanhaft —- Eine vrosair
sche Stelle zur Probe: Wenn die Affecten nur ein-

mal des Menschen Vasallen wären, und seine See-
len- und Geinuthslräfteseine Ministero und Diener;
so würde er sich der übrigen Terrains nie so balde
und glücklicherbemeistert haben, um so mehr eben

diese seine bisherigeRebellenihn an dem glucklichen
Besitz desselben hilldcktcw Sein zufriedenes Herz
würde ihm eine Residenzheisseinin welcher er mehr
Hoheit ausübte,«als der Großsultan in seinem Se-
rail,, und seine Seele würde mehr Majestat haben
als der chinesischeMonarch in seinem Reiche. Kann

- man etwas erbärmlicherslesenl Und dennoch spricht
«

der treuherzige Verleger dem Herrn Autor in der
Vorrede guten Muth zu, und tröstetihn dem Beh-
sall der Leser- —- -— Wir wünschenmit Recht dali
der Verleger und der Herr Autor förmlich von der

Justilz bestraft würden, daß sie den Namen: des

Rechtschaffnenzu denen elendesten Ausgeburten der

Feder und zum Vortheil ihres hungrigen Magens
misbrauchen. Alle behsdesolten lieber ihre Nächsten
um ein paar Groschen zu Brodt als ehrliche Bett-

ler ansprechen. Dies wäre ertraglicher als daß sie
unter einen das Wohl des heiligen römischenReichs
besörderndenTitel, Geld, Papier, Zeit und Mühe
aufopferu. Kostet in obbemeldeteu Kanterschen
Buchhandlungen Z fl.

Leipzig.
"Maria, oder, Geschichte eines angesehenen
«’Fraueuzimmers,und einiger Freunde, aus dem

,’Engl ubersetzt," I Alph. I B. in 8, I764.
Maria ist ein junges Frauenzimmer, die durch

besondere Zufälle sichvon« ihren Eltern verloren hat- .

te, und etlichean durch gewaltsame Entfuhrungen
in die Klauen wollüstiger junger Herrn gerathen
war. Sie blieb indessen zum großenWunder vieler

ihres Geschlechts, die dies lesen werden, beh allen

Nachstellungen rein und unbefleckt; und fand zum
öftern hie und da Schutz und Sicherheit, besonders
aber beh einem Geistlichen. Endlich wurde sie
von ihren Eltern entdeckt, und zuletzt durch eine Heh-
rath mit dem Sohn ihres erstern Beschützersguck-
lich. Dies ist die Hauptsache dieses Ronians, der

sich so wie alle Romane mit Paueken und Trompe-
ten, Hochzeit und Tanzen, und vielleicht mit einem

gedruckten Carmen endigte. So wie sich in einem

Roman, alles beh einander so schicken und passen
muß, als wenn es mit Fleiß bestellt ware: so geht
es auch hier zu. Die Geschlchtschkelbek M Liede-
besiigsennun schon eine alte Prarim Sie schaffen
Leute, Gzeldund Muth nach Guthesindem und auf

ihren
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kehrenbloßenWink-'müssenLustschlösser,Fahr-zeuge,
gedeckteTafeln- Plebesbtiefmtreuherzige Mütter-
Und gutgeakkekeLiebhaber sich augenblicklicheinstel-
len· Zuletzt stritten sie ihre Mandel, die Heldln ih-
res Lustspiels so reich, und wohlbegütertaus, daß
Wall diese Welt gewißsur die beste Welt halten mu-

ste- Wenn es darin svordentlich, als in einen Roman

ZUSWZOO Sonst müssenwir sagen, daß uns die

Maria noch so ziemlichwohl gefällt,ob wir gleich
Plan und Erfindung gar zu sehr abgenulzt beh ihr
angetroffen haben. Das gewöhnlicheOl und Ach!
Oder Achl und Wehl —- — die gedruckte Thra-
nen — das unhörbareHeulen — die öftern To-
des- und Lebensgefahren — das grausame Glutver-

giessen im Duell verliebter Ritter —- — —- die

Ohnmachten und Erholungen sindet man hier fast
gar nicht, oder doch sehr sparsam angebracht. Wenn

Berlin, den 16. April
Gestern, des Nachmittages, geschahe die zweyund

zwanzigste öffentliche Ziehung der Königl. Preuß.

Lotterie, auf dem grossen Saal des-hiesigen Berlinn

schen Rathhauses. Die fünfNummerm tvelcheher-
ausgezogen wurden, und gewonnen haben, sind fol-

gende: 37- 28- 43- 63- 78-
Lissabon, den 28. Febr.

Es heißt,der neulich angelommene, vormals in

Königl. PreußischenDiensten gestandene General,
Baron von Rebentisch, werde nach Brasilien geschickt
werden.

Madrit, den 12. März. -

Don Juan von Prado und Serna, dessen Wohn-
stlz unweit hiesiger Hauptstadt ist, hat das Geheim-«
Riß gesunden, aller unserer Spanischen Wolle, so-»
WVI groben als see-sen , einen solchen Grad der erisse
nnd eine solcheVermehrung von Feinigkeit zu geben ,

daßdie-schönstenStoffen daraus verfertiget werden

kVUUeUs Derselbe Edelmann hat auch die Kunst ge-
funden, Seide in allerleh Farben zu färben, ohne
daß dabey Feuer oder Kochen nöthigist. Durch die-

ses Mittel werden die Farben viel langer bey ihrer
volligen Schönheit erhalten werden« Weder die Son-
ne- nochM Lust- noch das Wasser, noch auch irgend
eine Saure, soll sie verwandeln können«

Paris, den 2o. Marz.·
«

Die Censores der Maskeraden wurden nichts zu
sagen finden, wenn alle so unschuldigwaren, als die-
jenige war, welche letzthin an unserm Hofe angestel-
let wurde; und es wurden dieselben sehr ergökend
für die Zuschauer seyn, wenn sieesso sehr waitem
als diese für die Königin und die Königl.Familie ge-
wesen ist» Die jungen Minim- Madame,s ihre

JO( M IZI

also der V. auch nicht übermäßiggefallen kann: so
wird er doch auch nicht lächerlichwerden. Warum
man aber in denen englischenRomanen seit einiger
Zeit die Herrn Geistlichen sosgerne zu Schutzgöttern
und Patronen aller irrenden Schönheitenangenom-
men hat, scheint uns unbegreiflich. Dem guten
Frauenzimmer könnte ohneBehhülsedieser Leute ge- —

holfen werden, welche alsdenn mehr Zeit aus ihre
Predigten verwenden könnten; da sie anjetzt alle

Augenblicke ihre Studierstube verlassen, und bald

ein Bill-» klang-- eröfnen, bald einer Ohnmacht zuse-
hen müssen. Vielleicht hilft diese Anmerkung etwas

dazu, daßRomanenschreiber künftig keine Geistlichen
citiren werden, so wenig als Geistliche nöthighaben-
eine Romanheldin zum Muster der Tugend auf der

Kanzel anzuführen. Kostet in den Kanterschm
Buchhandlung-en I si. 18 gr-

;-j·e-«e·:... »si- o-a-·«.-Zask - : . : , g s -
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Schwester, und andere Kinder von ihrem Hofe und
ihres Alters, legten solche Kleider an, als man im-
ter den letzten Regierungen trug, nämlich von der

Regierung Heinrichs des Dritten an.« Dieser König

wurde von dem jungen Prinzen von Chablais, und

Heinrich der Vierte von dem Herzoge von Verru-
vorgestellet. Der Gras von Artois stelleteLudewig
den Vierzehnten vor, wie dieser in seiner Jugend
gekleidet war; und der Gras von Provence waralso
gekleidet, wie derselbe Monarch ging, als er etwas
alter war. Die junge Prinzeßin hatte eine Kleidung-
als die Königin Maria Theresia von Oestereich; und

der Gras von Provence führte sie. Die andern Kin-
der stelleten die Herren nnd Damen des vormahligen
Hofes vor. Madame, die Dauphine., führtediese
samtliche schöneMaskerade zur Königin, wo der He.
Dauphin und Mesdatnes waren. Jede Person spie-
lete ihre Rolle sehr schön, und machte dieselbe desto
interessanter für die Zufeher, als ste darüber selbst
mit einem angenehmeren Interesse betrachtet würde.
Es geht die Rede, das die Parlamente von Frank-
reich beschlossenhaben, unter KöniglicherAutorität,
der allzugrossen OJkachtder Geistlichkeit Granzen

zu setzen, welche die Unwissenheit und Blind-

heit des gemeinen Mannes zuweilen misbraucht.
Diese. Gerichts-bösewollen Verordnungen machen,
wornach die Geistlichen sich richten sollen, und wenn

solche zur Ausführunggebracht werden, so ist kein

Zweifel, daß sie ein großes zur Erhaltung des Frie-
dens in der GallicanischenKirche beytragenwerden.

Lucca, gen 23. Marz.
·

Dieses Tags sind durch das Mayländische18.
Maulesel mit Gold und Silber beladen, mit einer

Bedeckung- durchgegangen- welches Geld der Hof
. ZU
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zu Mast-it an den zu Wien, weger der Vermåhlung
Jhro Königl. Hoheiten des Erzherzogs Peter Leo-

pold , mit der Jnfantin Louisa von Spanien , sendet.
Warschau, den U. April.

Se. Königl.Maj. U. A. H hatten vor etlichen
Tagen den Herrn Czapskh, Eulmischen Eammeri

herrn, und, Dero Generaladjutanten abgeschicket,
das Szernitowsche Pult Uhianen, welches vorhero
in Sachs. nachgehends aber in des Herrn Wohwoi
den von Kiow Diensten gestanden, und sich im Pat-
scher Starosteh befunden, im Empfang zu nehmen,
und nachdem derselbe solches ins Werk gerichtet, ist
er am verwichenen Frehtag nachheroretourniret, und

hatdavon nicht nur allein den gehörigenNapportabgei
stattet, sondern auch Sr. Königl. It wohlgewachsene
Recruten zu Dero Regiment zum Geschenk überge-
ben, wofür er von Sr. Maj. mit einem kostbaren
englischen Pferde 500 Dur-. werth, mit welchem Se.

kai. Dero Einzug ins Schloß nach der Wahl gehal-
ten, regaliret wurde. Gedachter Herr Kammerherr
hat die bisher gehabte Panierfahne von der Kronar-

mee iu die Hände Sr. Maj. resigniret,welche dar-

auf dem Herrn Borzinskn Starost von Przemiez
zu theil worden ist. Des Herr Bischofs vonJCui
javien Ereellenze sind wegen einer denenselben zuge-
stossenen Unpäßlichkeitnach Szkierniewiz auf die
Fehertage nicht abgereiset, sondern nur der Herr
Kronunterkanzieh morgen aber ist gedachter Herr
Bischof-willens, sich von hier nach Wolborezk zu be-

geben, mit dem Vorsatz, den Sten Man auf das Kö-

nigl. Ramensfest hier wieder einzutrefsen, und als-

denn Dero Reise als Königl.Begat- und Commissu-
rius nach Prenssen zur Abnehmung der Huldigung
anzutreten. Nachdem Sr. Maj. Dero Verbot, we-

gen Karte-n- und Würfelspieledein Herrn Krongroß-
moxschallempfohlenzu publicirenz so ist solche-; am

gestrigen Tage bey Trompetenschall in allen Straßen

hiesiger Stadt bekannt gemachet worden, mit dem

Andeuten, daß wo sich jemand unterstehen solle, um

Geldmit Karten und Wurfel zu spielen, soll dersel-
be vor das Marschallsgericht vorgeladen und hartbn
strafei werden- solte sich aber jemand unterfangen,
eine Banque im Kartenspieleu zu hatten, der fort
aus der Stadt verwiesen werden. Gedachtes Mar-

schallsgericht hat vor den Fehertagen einen gewissen
Streit zwischen2 Italienern wegen verspielten1 Zooo
Duc. zum Vortheil des Herrn de Ma·this,debatti-
ret, welcher von Sr. Maj. zu Der-o Kavalier de di-

vertissement erklaret worden. Nachdem die Verdri-
UMJS»derSchatzcommißionkund worden, daß alle

diesen-LIM-fv ihre Gelder auf judische Synagogen
aus-geliehenHEXEN-ihre Documenten der gedachten
EOAHTVWWHWUWissan sollen-; so sein«-etman

JO( M
beh vielen einen Unwillen darüber,zumalen sie eine

Verringerung der Zinse besorgen. Die vacanteSn

radische Woywodschaft soll, wie man saget, dem

Herrn.Wostowski, Woywoden von Pomerellem und

die Pommerellische, dem Herrn Przependowski,
Starosten von Mircham zu theil werden. Dieses

Tagen arrivirte anhero der Herr General Makro-
nowski, Starost von Jano, welcher von Sr. Erl.
dem Herrn Castellan von Cracau, Krongroßseldherrn
anhero abgeschicketkadem um denselben, wie man

sagen mit Sr. Königl. Maj. zu versöhnen» Ek hat
bereits bet) Sr. Maj. Audienz, und haltsich noch
bis dato hier auf.

Wislda, vom I2. April.
Der Bischof Von Samogitien ist dieserTagen hier
glücklichangeslanget; man sagt, daß auf den bevor-

stehendenConföderationsiGerichtesehr tvichtkgeSM
then der Gegenstand der Versammlung seyn werden,

noch kann man aber nichts gewisses davon melden.

Gestern sind einige Riegimenter Jusaneerie mit vie-

len Pompe einmarschiret, um bei)dem solennen Ein-

zug unsers Wohwodetn Grasen von Oginski Ertell.
die Garnison zu formiren. Ein Regiment Interne-
rie Cavallerie wird von nun an beständigdie hiesige
Betonung ausmachen, erstere haben ihre Hauptma-
che auf dem Markte.

«

W

Vom Izten bis zum 18ten April sind sorgenv-
"

Fremde eingekommen.

Hr. Major Baron v. Rossen und ·Hr.Liebt. v;

Bewerd von der Rußisch-Kays.Armee kommen von

Riga und gehen nach dem Danziger Werber. His. v.

der Gröben kommt von Sonnenstuhl Hr. v. Tiefen-
hausen kommt von Bega. Hr. SrthkammererOhorn
kommt von FischansemHr.·Oberja«"gerWeshgi kommt
von Wornicken logieret bee) Hoyers auf dem Stein-

tham. He Erzpriester Martini kommt von Fischam
sen. Hr. Martin Thora kommt von Colberglogiret
hep Remus geht nach Riga. Hr. Adl. Gerichtsschrei-
ber Lischau kommt non Rastenburg logiret bey Mor-
scheids im lKneiphofe Hin v. Rittersberg, v·Pokor-
nyt und v. Marviusky kommen von Warschau log.
in der danziger Herberge. Hi-. Mühlenbaumeister
Kitter kommtvon Wischradtlog bei)Hohers. H.Pfar-
rer Krusemark kommt von St. Lorenz. H. Thierbach
ein Kaufmann kommt von Jnsterburg wng Hirsch-,-
trugean dem «Sieintha«ni.H.Pfarrer Meyer kommt
aus ghristburg log. im Lauenkruge in der Vorstadt.

Diese Gelehrte undPolitischeZeitung wird des Montags
und des Freytaas Vormittags um to Uhr in dem

Kantersehrn Bnchlaben ausgegeben.


